
F r a g e :  Wie erklärst du dir, daß es den Provokateu­
ren in der Maxhütte nicht gelang, die Arbeiter auf ihre 
Seite zu ziehen, und daß sie eine Abfuhr erhielten?

A n t w o r t :  In der Maxhütte gab es am 17. Juni 
keine Losung, mit der die Provokateure die Arbeiter auf­
hetzen konnten. Wir hatten nach der Veröffentlichung 
des Kommuniques des Politbüros vom 9. Juni sofort eine 
gute Aufklärungsarbeit unter den Kollegen geleistet. Es 
gab eine gründliche Besprechung mit den Sekretären der 
Grundorganisationen, die Agitatoren wurden angeleitet 
und erhielten von der Parteileitung eine ausführliche 
Argumentation, die Funktionäre der Massenorganisationen 
bekamen Anleitung, und es fand eine Versammlung für 
die Intelligenz zur Erläuterung des Kommuniques statt.

Auch am 17. Juni haben wir schnell reagiert. Die Funk­
tionäre und Agitatoren der Partei klärten nach einer 
kurzen, aber konkreten Besprechung mit der Parteileitung 
die Kollegen in den Abteilungen und Brigaden auf. Als 
die Erklärung des 14. Plenums des Zentralkomitees her­
auskam, wurde sie sofort vervielfältigt und verteilt, der 
Funk brachte Sendungen dazu, in allen Schichten fanden 
Diskussionen statt, und die Erklärung wurde erläutert.

Das Wichtigste ist, daß wir uns auch schon vorher in 
der gesamten Arbeit davon leiten ließen, immer eine enge 
Verbindung mit den Massen im Betrieb zu haben. Wir 
verzichteten öfter darauf, einen Termin für die Abgabe 
von Berichten und Stellungnahmen für die Zeitung ein­
zuhalten, und wurden deshalb kritisiert, wir haben dafür 
mehr mit den Menschen gesprochen, um sie zu überzeugen. 
Deshalb vertrauen die Kollegen der Partei und hören auf 
sie. Die politische Arbeit der Parteiorganisation unter der 
Belegschaft hat den Sieg über die Provokateure verbürgt.

F r a g e :  Welche wesentlichen Schlußfolgerungen
habt ihr für eure weitere Arbeit gezogen?

A n t w o r t  : Auf keinen Fall dürfen wir uns von dem 
Sieg über die Provokateure darüber täuschen lassen, daß 
es auch in der Maxhütte Agenten des Klassenfeindes 
gibt. Sie sind am 17. Juni hier hur nicht hervorgetreten, 
weil sie spürten, daß sie sich bei uns sofort entlarven 
würden. Sie werden jetzt verstärkt versuchen, im Ver­
borgenen zu arbeiten. Deshalb ist in der Maxhütte, wie 
überall, eine erhöhte Wachsamkeit nötig.

Die Massen zu erhöhter Wachsamkeit zu erziehen und 
ihr Bewußtsein weiter zu heben, verlangt von der Partei, 
sich noch enger mit der Belegschaft zu verbinden. In den 
Parteiversammlungen muß die ideologisch-politische Er­
ziehungsarbeit gründlicher, überzeugender werden, damit 
alle Parteimitglieder den Kollegen dann die Politik der 
Partei besser und gründlicher erläutern können. Es 
kommt darauf an, daß sich die hauptamtlichen Funk­
tionäre ständig in den Abteilungen des Werkes aufhalten. 
Sie können den Parteimitgliedern helfen, die Fragen der 
Kollegen besser zu beantworten, und können in den Ab­
teilungen selbst den Parteilosen antworten. Die Funktio­
näre werden dabei viel lernen. Die Funktionäre der Partei 
müssen überall dort sein, wo sich die Massen konzen­
trieren, bei Belegschaftsversammlungen, Aussprache­
abenden der Intelligenz und anderen Zusammenkünften. 
Wir haben bereits einen Plan, in dem für jeden Funk­
tionär der Parteileitung festgelegt ist, an welchen Zu­
sammenkünften im Betrieb er teilnehmen soll.

Die wichtigste Schlußfolgerung ist: die Parteiorgani­
sationen festigen und ihre Verbindung mit der Belegschaft 
im Betrieb noch enger gestalten.

Prüfen, wie sich die Genossen am 17. Juni verhielten
Mit ganzer Kraft muß die Auf­

klärung vorangetrieben werden, da­
mit ein zweiter „Tag X“ nicht wieder 
kommt. Doch dazu müssen wir uns 
erst einmal in unseren Reihen mit 
den Genossen, die an den Tagen im 
Juni schwankend waren, auseinander­
setzen.

In die Zeit des Propagandistenlehr­
gangs vom 8. Juni bis 17. Juli in der 
Kreisparteischule „Hermann Matern“ 
in Magdeburg-Südwest, an dem ich 
als Schüler teilnahm, fiel der 17. Juni. 
Mitten im Unterricht bekamen wir 
von der Kreisleitung die Nachricht, 
sofort mit der Fahne zur Kreisleitung 
zu marschieren. Als wir dann in die 
Stadt kamen, standen viele Menschen 
auf der Straße und provozierten uns. 
In der Stadtmitte angekommen, wur­
den wir von faschistischen Gruppen 
überfallen und auseinandergeschla­
gen. Im schweren Kampf wurde uns 
die Fahne entrissen und verbrannt. 
Einzeln und in Gruppen gingen wir 
wieder zur Kreisparteischule zurück, 
um unser Gebäude zu schützen.

Am anderen Tag stellten wir fest, 
daß nicht alle Genossen zum Unter­
richt erschienen waren. Es schälten 
sich vier Genossen heraus, die nicht 
fest zur Partei standen. Zu einer Mit­
gliederversammlung auf der Schule 
wurden die ferngebliebenen Genossen 

/ eingeladen, um zu ihrem Verhalten 
Stellung zu nehmen. Zwei Genossen 
erschienen nur, von denen sich der 
Genosse Karl W i t t  von der Pfeiffer­
schen Stiftung in Magdeburg als Feig­
ling herausstellte. Als ihn der Genosse 
Schulleiter fragte, warum er nicht 
wieder zur Schule gekommen sei, ant­
wortete Witt, daß er einen Nerven­
zusammenbruch gehabt* hätte, was 
aber in der Diskussion von anderen 
Genossen widerlegt wurde Genosse 
Witt redete, daß er für die Partei 
arbeite und es auch nach dem 17. Juni 
in seinem Betrieb getan hätte. Doch 
brachte er nicht den Mut auf, der Ver­
sammlung zu sagen, daß er noch nicht 
fest auf dem Boden der Politik unserer 
Partei stehe und sich am 17. Juni 
sowie danach dementsprechend ver­

halten habe. In der weiteren Dis­
kussion stellten wir fest, daß Genosse 
Witt von der Grundorganisation der 
Pfeifferschen Stiftung für die bevor­
stehende Leitungswahl bereits als 
1. Sekretär vorgeschlagen worden war. 
Hier müssen wir aufpassen. Gerade in 
der Pfeifferschen Stiftung, welche im 
Frühjahr 1953 wegen faschistischer 
Methoden und brutaler Vorkomm­
nisse in die Verwaltung der Stadt 
Magdeburg überging und nach der 
neuen Regierungsverordnung wieder 
an die Kirche zurückgegeben wurde, 
wünscht der Klassengegner, daß in 
verantwortlichen Funktionen Ge­
nossen mit einem niedrigen poli­
tischen Niveau sind.

Der Versammlungsbericht der 
Kreisparteischule wurde der Kreis­
parteikontrollkommission zur Über- 

* Prüfung „der Grundorganisation der 
Pfeifferschen Stiftung übergeben. 
Handeln wir und prüfen wir, wie sich 
unsere Genossen in den Grundorgani­
sationen verhalten haben, damit stär­
ken wir unsere Partei.

K u r t  B e n e c k e  
Blechzieher im Ernst-Thälmann-Werk 
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